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Mais, en somme, il se dégage encore des vieilles mélodies
une saveur particulière, une vitalité intense. Et y-a-t-il moyen
plus charmant d'entrer en communication idéelle avec la vie
des ancêtres que ces jolies chansons, tantôt rudes ou sinistres,
tantôt tendres, tantôt mélancoliques, tantôt d'une franche
et naive gaîté. Naturellement les mélodies plus récentes ne
sont pas à dédaigner. La chanson populaire se fourme et se

transforme encore toujours. Raison de plus pour en suivre
l'évolution avec attention. Depuis un certain nombre d'années
les savants et les artistes s'y sont appliqués, aidés, il faut le

reconnaître, de beaucoup de gens de bonne volonté. Mais le

concours d'un grand nombre de forces est nécessaire. La
Confédération a alloué à la Société des Traditions populaires une
certaine somme pour les recherches dans le domaine de la
chanson populaire en Suisse allémanique. Nous osons espérer

que la chanson romande bénéficiera de la même faveur, et
qu'ainsi la Confédération contribuera à l'achèvement progressif

d'une œuvre vraiment nationale : une Collection des

chansons populaires de la Suisse entière.

Qur ©olïéïunôe bon ©riens unb ÇRinggenberg
im 18. (Jaï)rï>unî>ert.

Wbfdjrift nus „Wütiger, Qoljnitit Wit bo If", WrifiM) » topograptjiidfc
SBefdjrcifmng bcë SBrienjcrfecâ. 1779. Âîopic bon ber .§anb bon ©. ©. ©tuber.

(Sgl. ©djtueij;. 9lrcl)ib f. Solfgfunbc 18, 59.)

(Seite 5:) Sl)ve äufjertid)e 23ilbung unb Seibêfonftitution
ift meift grofi, ftart, tbotjtgetbad)fen, bon nerbofen unb fdjlanïen
©fiebern, uitb gejunber 9îatur; îoerben meift att unb biete leben

auf 80, 90 itnb metjr Satire ; toogu bte gefitube önft, einfacfje

tftafjruug, t)arte Strbeit uitb mäßige Sebenêart ba§ meifte beiträgt.
Stjr ©emittier fiaratter geigt i8erfd)tagentjeit, Slrgroofjtt, 9J?tê=

trauen, ©igennuj, 3{ac£)gter, faint großer ©inbilbung bon fid) fetbft.
©er Cberläitber opfert alte» feinem ©tjrgeig, aber and) feiner Di ad)

fud)t auf; nimmt matt it)it bet) ber ©Ijre, fo fann man atleê mit
itjm auêridjten, tribtet matt aber berfetben git nalje, fo ift er um
berföt)it(td).

Sfjre Sitten fiitb überhaupt nod) meift unberberbt, gattg
einfältig unb natürtid) ; babet) ehrbar tjöflid), maniertid), frennbtid),
fibtfam, befdjeibeit, nub bienftbar, ba too iffr ©igennuj nidjt ba=

runter leibet; fetjr t)au2fjälterifd), aber bod) gaftfreigebig ; eben ttid)t

— 34 —

Nais, kir 80MI11S, il 8K 6ôAaAS sosors 6ss visillss irikloâiss
uns savsnr partisnlisrs, UN(! vitalité intsnss. Ot v-a-t-il Iiiovkn
plus skarinaut 6'suìrsr su souiiuuuisatiou iâsklls avss la vis
(lk8 ausstrss gus KS8 folios slrausous, tantôt ru6ss on siuistrss,
tantôt tsudrss, tantôt rnslanoolicguss, tantôt 6'uus frausbs
kt naivs ^aîtô. àtursllsiusut ls8 iuslo6iss plus rsosutss ns
sout pas à 6ô6aip;usr. l^a sbausou populaics 8S focrius st 8S

trausforuis snsors tousours. liaison cls plus pour sn suivre
involution avss attsntion. Oopuis un ssrtaiu uorudrs 6'auusss
ls3 8avant8 st ls8 artistes s'^ 8ont appliques, ai6ss, il faut ls
rosonuaitrs, cls bsauooup (ls p;sus «ls bonus volonté. lVIais Is

sonsoui'8 (l'un ^rancl nouü>ro cls korsss S8t uôssssairs. Oa Oou-
ks6sratiou a alloué à la Faeìâs ckes '/'rac/i/ian« popn/aü'e.'»' uns
ssi'tains 80NNNS pour Is8 rsolioràss clans ls âoruaius 6s la
sbausou populairo sn Kuisss all«)mauic;us. l^lous osons sspsrsr
c^us la slrausou romau«ls bôuôûsisra 6s la insins favour, st
qu'ainsi la (lonlNclàation soutril»usra à l'aolrsvsrusut propres-
sik 6'uns «suVI-o vraiiusut nationals ^ uns Oollsstiou 6os

sìiausous populaires 6s la Kuisss sntisrs.

Zur Volkskunde von Brienz und Ringgenberg
im 18. Jahrhundert.

Abschrift nus „Nötiger, Johann Rudolf", Phisisch - topographische
Beschreibung des Brieuzersces. 1779. Kopie von der Hand von G, S, Studer.

(Vgl. Schweiz. Archiv f. Volkskunde 18, 59.)

(Seite 5:) Ihre äußerliche Bildung und Leibskonstitution
ist meist groß, stark, wohlgewachsen, von nervösen und schlanken

Gliedern, und gesunder Natur; werden meist alt und viele leben

auf 8l), W und mehr Jahre; wozu die gesunde Luft, einfache

Nahrung, harte Arbeit und mäßige Lebensart das meiste beyträgt.
Ihr Gemüther Karakter zeigt Verschlagenheit, Argwohn, Mis-

trauen, Eigennnz, Nachgier, samt großer Einbildung von sich selbst.

Der Oberländer opfert alles seinem Ehrgeiz, aber auch seiner Rachsucht

ans; nimmt man ihn bey der Ehre, so kann man alles mit
ihm ausrichten, tridtet man aber derselben zu nahe, so ist er nn
versöhnlich.

Ihre Sitten sind überhaupt noch meist unverderbt, ganz
einfältig und natürlich; dabey ehrbar höflich, manierlich, freundlich,
sidtsam, bescheiden, und dienstbar, da wo ihr Eigennnz nicht
darunter leidet; sehr haushälterisch, aber doch gastfreigebig ; eben nicht



im pöd)ften (Stabe arbeitfam, abet audj nxcfjt tafterpaft unb auS=

fcpmeifenb ; fe^r gotteSb'ienftticp, abet aucl) abergtäubifcp, baDon

aud) $eugen tf)re flden (Sebräucpe ltnb (Semopnpeiten, barauf fie

fepr Diet Ratten, unb baDort fie nicpt abzubringen finb. 3d) tonnte
üiete berfetben anführen, mitt eê aber nur bei einigen bemenben taffen.

93ep Minbbebteu fatten fie Diet barauf, menu baê ftittb atfo=
batb nacp ber (Seburt, ober mopt gar nücpter tan getauft werben ;
benn ba wirb e§ fromm unb gefd)ictt unb mit befonberen Stugenben

gegieret, MnbbettfdjmauS unb Sinbunb bleibt nicpt gurücf, bie

Sööcpneriit ift babei gegenwärtig, unb fotlte erft geftern be§ StinbeS

genefen pabcn; bie häufigen warmen SBeinfuppen geben ipr Straft
unb Seben, bagu taitgeüorper ein Segal [t. Saget] guten SßeineS inê fjauê
gefdjaffet wirb. Spt'e ißerepettcpuug ift aud) fepr feierticp ; ben ïag
Dor ber fpocpgeit ift bie Strängleten, ba ber Staut (Sefpieten bcp

einem guten 3mbifj ber ganzen tebigeu fjocpgeitSgefettfcpaft, SJiejen

Don Spprefj, Stetten unb StoSmarin üerfertigen. 93ep Shtbrucp beS

fjodjgeitêtageê werben bie fjocpgeitSgäfte buret) ben Sßofaunenflang
Dor ipren SBopnungett gum gefte eingetaben unb t)ernad) ber gange

$ug mit ben Sßofaunen in bie Äircpe begleitet, töep ber SJtaptgeit

mufj ber Bräutigam mit einem Weifjen Scpurg umgürtet, feinen
(Säften fetbft auftragen unb aufwarten, unb gegen Stbenb nimmt
er feiner SBraut unter Derfcpiebenen ßeremouien ben Strang Dom

fjaupt, unb erft atsbaun wirb fie Don iprem Sipe t)inter beut ïifcp
befreit: gu 23riettg ift ber Saug übtid), gu Sîinggenberg aber nur
ißofaunen= unb SSotatmufit. 93ep tSegräbniffen ntufj aud) aufge»

tragen werben, aber nur £rauer= unb ffaftenfpeifen, StäS unb

törot, S)iitd) urtb Stcisbrep; unb bep biefetn altem fiept man feinen

Unterfdjieb gmifcpen bem begüterten unb beut Slrmen=@eetenmapt.
Sßantt fie einem ffremben (Spre unb gutes erweifen motten,

fo wirb ein ganger Stäfe angepauen, ber patbe ïpeit baDon an
baS ffeuer gepatten, unb gebraten, audj fponig barauf geftricpen

famt einem (StaS Stirfdpoaffer, aud) mit fponig angemad)t.
Stm peitigen 2Seppnacpt=Stbenb wirb in jeber §auSpattung

eine geftofjene Stpbel ober SOtitdjrapm mit barein geröfteten Stannen=

birnenfcpnipen genoffen, worgu bie begüterten bett Stritten bie SJtildj

umfonft mittpeiten iit ber SJÎeinung, fetbige fepe bann beS 3apreS
pinburcp befto gefegneter.

Stm Steujaprêtag loerben Don ben Storgefepten unb begüterten,
Doit jebem ein StäS au ben Obrigfeitt. StmtSmann, unb ipre Pfarrer
geopfert, mit beut frommen Sßunfcp: ba§ 95otf (fjauSDotf) tafjt
eud) gritfjen; (Sott gebe eud) ein gutes gtüdpaftige» neues Sapv,

im höchsten Grade arbeitsam, aber auch nicht lasterhaft und
ausschweifend: sehr gattesdienstlich, aber auch abergläubisch, davon

auch Zeugen ihre alten Gebräuche und Gewohnheiten, darauf sie

sehr viel halten, und davon sie nicht abzubringen sind. Ich könnte
viele derselben anführen, null es aber nur bei einigen bewenden lassen.

Bey Kindbedteu halten sie viel darauf, wenn das Kind also-
bald nach der Geburt, oder wohl gar nüchter käu getauft werden;
denn da wird es fromm und geschickt und mit besonderen Tugenden
gezieret, Kindbettschmaus und Eiubuud bleibt nicht zurück, die

Wöchnerin ist dabei gegenwärtig, und sollte erst gestern des Kindes
genesen haben; die häufigen warmen Weinsuppen geben ihr Kraft
und Leben, dazu langevorher ein Legal sl. Lagels guten Weines ins Haus
geschaffet wird. Ihre Verehelichuug ist auch sehr feierlich; den Tag
vor der Hochzeit ist die Kränzleten, da der Braut Gespieleu bey

einem guten Imbiß der ganzen ledigen Hochzeitsgesellschaft, Mejen
von Cypreß, Nelken und Rosmarin verfertigen. Bey Aubruch des

Hochzeitstages werden die Hochzeitsgäste durch den Posaunenklang
vor ihren Wohnungen zum Feste eingeladen und hernach der ganze
Zug mit den Posaunen in die Kirche begleitet. Bey der Mahlzeit
muß der Bräutigam mit einem weißen Schurz umgürtet, seinen

Gästen selbst auftragen und aufwarten, und gegen Abend nimmt
er seiner Braut unter verschiedenen Ceremonien den Kranz vom
Haupt, und erst alsdann wird sie von ihrem Sitze hinter dem Tisch

befreit: zu Brieuz ist der Tanz üblich, zu Riuggeuberg aber nur
Posaunen- und Vokalmusik. Bey Begräbnissen muß auch

aufgetragen werden, aber nur Trauer- und Fasteuspeiseu, Käs und

Brot, Milch und Reisbrey; und bey diesem allein sieht inan keinen

Unterschied zwischen dem begüterten und dem Armen-Seelenmahl.
Wann sie einein Fremden Ehre und gutes erweisen wollen,

so wird ein ganzer Käse angehauen, der halbe Theil davon an
das Feuer gehalten, und gebraten, auch Honig darauf gestrichen

samt einem Glas Kirschwasser, auch mit Honig angemacht.
Am heiligen Weyhnacht-Abend wird in jeder Haushaltung

eine gestoßene Nydel oder Milchrahm init darein gerösteten Kannen-
birnenschnitzen genossen, worzu die begüterten den Armen die Milch
umsonst mittheilen in der Meinung, selbige seye dann des Jahres
hindurch desto gesegneter.

Am Neujahrstag werden von den Vorgesetzten und begüterten,
von jedem ein Käs an den Obrigkeitl. Amtsmann, und ihre Pfarrer
geopfert, mit dem frommen Wunsch: das Volk (Hausvolk) laßt
euch grüßen; Gott gebe euch ein gutes glückhaftiges neues Jahr,



— 36 —

itttö gulept ein fcligeë [sc. ©nb | : ait biefein Vlbettb feiert bann jeber £>au§=

Dater mit beit feinigen in aller ©title Sa» fyeft mit einer guten
Waplgeit, mobep gebotene Ärapfen, b. i. g o llbide biereefige .Slmpett

non Hüffen, Siren nnb ftikpleiuteig gemaept, eine Ipaupttradjt ift.
t'lnf bent Sag Worin Serfüttbiguug merbett alle ipre mollette

Kleiber ait bie freie Sitft gelängt, mit fie baburcp bor ©elinbcn

nnb Watten 51t bertoapren.
Hin beiben Orten 31t Srieng nnb gu SRittggenberg, mirb an

Sann ttitb gefttagen naep geenbigtent Wotteëbienft eine befonberc

gotteëbienfttkpetpauëberfammlimg gehalten, bereit jebc if^rcit bäitr ifdictt

Sorfteper ttitb Serrer pot nnb mit ftartem ©eläufe befudjet mirb ;

nnb biejeitigeit, bie fo(ct)e befneben, merbett Zeitige nnb fromme genannt ;

babon bietet 311 rebett märe.

Spre Spiele unb Scibëûbungett fiitb baS Singen ober ©dgoingett,
barin fie borgitglicp ipre ©efclpneibigteit geigen, nnb ba» ©teinmerfen,
ba fie einen großen fditoeren ©teilt auf bie ftadie tpanb uemmen,
ttttb batnit einen Söttrf tpun, ber bau iprer .Straft geüget, ber

meitefte Wurf pat geuumueit; bod) merben biefe Übungen meift bau
ben jungen Htlpteru auf beit Sergen 31tr Surgmeil getrieben, mobei

e» aber and) oft blutige .Stopfe abfept.

Spre ©pradie ift ltuterfcpieben bort jeber übrigen 2aitbeê=

gegenb, ja fetbft unter iljtten bon ©orf gu- ©orf in ipreut ©ialeft
ungteid), überhaupt merbett bie Worte fepr tangfam attêgefprodjcn,
nnb befoitbcr» bie legten Silben iit bie Sänge gegogen; paben audi
eigene Wörter gttr Senettttititg berfdjiebetter ©inge, bie ltiemanb
alê fie uerftept, mogu baS Segifter gu ©übe biefer Scprift fattn
nacpgefdflagett merben.

Spre .Stteibuug ift noep bie alte ungefünftelte Sanbeëtracpt,
nnb gang bon Wolle iprer eigenen ©djafeit, bagu fie baë |feitg
fetbft berfertigeu, fomol aliS attep ba£ ©ttep gu fpetnbcrtt bon iprem
.spauf, unb baë Seber gu ©cpttpeit gibt ipneit ipr @cplad)tbiep ;

alles mirb im .Spattfe fetbft berarbeitet unb fommt ipnen alfo ipre

Ädeibung nid)t pod) gu ftepeit.

Spre Woprtuitgen ober .fjäufcr, famtlicp an ber tfapl 4H1

girfteu barimtett 606 Çauëpaltitttgen fid) befiuben, finb alte pölgeru,
mit untermauertem $unbamettt uitb meiften» geringe : beftepen in
einer niebern Wopnftube mit einem gemaurten meifj übertünepten
Ofeit bon Walbblabteufteiu ober ©olgmptblabten, ober bon ge=

brannten Waurfteinen; bie menigett ©aitbftciitc, bie man pier gu
öfett braudjt, merbett bon Seftiugeu peraufgepott; neben biefer
Wopnftube, barinucn eine erpopete Sagerftelle mit ©püren eittge=
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und zuletzt ein seliges cha. End j : an diesem Abend feiert dann jeder Hausvater

mit den seinigen in aller Stille 5as Fest mit einer gnten
Mahlzeit, wvbeh gednkene Krapfen, d. i. zolldicke viereckige buchen

von Nüssen, Biren »nd Küchleinteig gemacht, eine Hanpttracht ist.

Auf dem Tag Maria Verkündigung iverden alle ihre wollene

Kleider an die freie Luft gehängt, um sie dadurch vor Schaden

und Motten zu verwahren.
An beiden Orten zu Brienz und zu Ringgenbcrg, wird an

Sonn und Festtagen nach geendigtem Gottesdienst eine besondere

gvttesdienstliche Hausversammlung gehalten, deren jede ihren bäurischen

Vorsteher und Lehrer hat und mit starkem Geläuse besuchet wird ;

und diejenigen, die solche besuchen, werden heilige und fromme genannt;
davon vieles zu redeu wäre.

Ihre Spiele undLeibsübnngen sind das Ringen oder Schwingen,
darin sie vorzüglich ihre Geschmeidigkeit zeigen, und das Steinwerfen,
da sie einen großen schweren Stein ans die flache Hand nennnen,
und damit einen Wnrf thu», der von ihrer Kraft zcüget, der

weiteste Wnrf hat gewonnen; doch werden diese Übungen meist von
den jungen Älplern auf den Bergen zur Kurzweil getrieben, wobei

es aber auch oft blutige Kopfe absetzt.

Ihre Sprache ist unterschieden von jeder übrigen Landesgegend,

ja selbst unter ihnen von Dorf zu- Dorf in ihrem Dialekt
ungleich, überhaupt werden die Worte sehr langsam ausgesprochen,
und besonders die letzten Silben in die Länge gezogen; haben auch

eigene Wörter zur Benennung verschiedener Dinge, die niemand

als sie versteht, wozu das Register zu Ende dieser Schrift kann

nachgeschlagen werden.

Ihre Kleidung ist noch die alte ungekünstelte Landestracht,
und ganz von Wolle ihrer eigenen Schafen, dazu sie das Zeug
selbst verfertige», sowol als auch das Tuch zu Hemdern von ihrem
Hanf, und das Leder zu Schuhen gibt ihnen ihr Schlachtvieh;
alles wird im Hause selbst verarbeitet und kommt ihnen also ihre

Kleidung nicht hoch zu stehen.

Ihre Wohnungen oder Häuser, samtlich an der Zahl 4Ül

Firsten darinnen G)6 Haushaltungen sich befinden, sind alle hölzern,
mit untermauertem Fundament und meistens geringe- bestehen in
einer niedern Wohnstube mit einem gemaurten weiß übertünchten
Ofen von Waldbladtenstein oder Golzwplbladten, oder von
gebrannten Maurstcinen; die wenigen Sandsteine, die man hier zu
Öfen braucht, werden von Seftingen heraufgeholt; neben dieser

Wohnstube, darinnen eine erhöhete Lagerstelle mit Thüren einge-
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mad)t famt einer itoci) fleinern baruutcr, befinbet [id) im Stehen»

gemnd) gum .jpaugratlj, [amt einem ©laben oben barauf gu einer

SBorratßgfammer, unb gu uuterft ber Dbft», Äraut» unb ©rbapfet»
feller [amt bem s. v. Sdjmeinftall. ü'fjre [yeuerftätten £)abett meite

offene 9iaitd)f)ättge, bie bortrefflid) gum [Iei[d)b5rreu [iub, allein ba

ifjre geuerblabten mit feinen eingemauerten .Stodjöfen Oerfefjen [inb,
[o [iub fie große .vmlgfreffer. Sie Säclfer [iub bid)te mit großen

Sd)iitbeln bebedt, unb mit [tarfeu Steinen befdpoert, [e()r Diele

tpäufer fittb boppelt, unb brepfüd), git eben [o bieten $auëf)altuugeit;
bie Käufer föituten aber and) l)ier gar fommtid) bott Steinen auf»

gemaurt merben, ba [ie im Überfluß, unb in bcr Stäfje [oroot afg

aud) gum ifalfbreiiiteu gu ßaben [iitb; tfjeilë bon beit öftern 83erg=

briicÈjen, tßeilg bon ben Reifen, unb beut geljertgrurtb if)reS Sattbeg;
ber Stuße babon märe boppelt, tfjeilë mürben ißrc ©litter baburd)

abgeräumt unb berbeffert, tfjeilg eilte DJicttge §olg erfpart; biefeg

aber föuute nidjt anberg gefdjeljen, alg burd) einen jemeiltgcn §errn
Stmtêmann, menu er nemlidj fein Ipolg gu beit ©lebäitbeit erlauben
mürbe alg mag gum ©ingebättbe unb Sadiftul nötßig märe.

Sßre Diaßrung ift gang einfad) unb länblid), .Siäc-, gebörrter
ßieger, ©rböpfet, famt Mâëmild) unb 3ttgemüg, unb au Sonntagen
gcräud)ert fyleifd) bagu, mie aud) Dbft uttb ©artenfrüd)te ; alleg

boit ißrem eigciteu ifirobuft; bag lörobt ift ßier feljr rar, uub mirb

forgfam gebraucht, bod) uid)t fo ber Woffec.

Qlrner Q3raud) bei ©infargung einer ßeidje.
Stört Qofcf SUÎü11cr, ©pitatpfarrcr, Sütborf-

löebor bie 2eid)e in ben Sotenbaum gelegt mirb, güubet eine

ißerfon, gemößnlid) jene, bie ben Hofen einfargt, „bäumt", einen

3meig ober ein 23üfd)elcljen gemeinter Stecfjpalmeit an, geiefptet ba»

mit brei Brenge in ben Sargraum, gu Raupten, in "ber DJiitte uub

gu güßen, uub fpridtt bagu: „3m Stamen beë IBaterë uub beg

Soljneg unb beg ^eiligen ©leifteg", uub läßt bann bie Üfdte unb
bie nod) übrigen gang» ober JjatbOerbraunteu glätter in ben Sarg
fallen, ober fie fätjrt einfad) mit bem breunenbeit 3u'e<3 im offenen

Sarge fjerutn, of)rte etmaë bagu gu fpredjen. 2ln attberu Orten,
mie in löaucn uub Sfental, mad)t man aug ebeufallg gefegneten

Stedjpatmenblättern uub Ipobclfpänen brei ober oier fleine fpäufcßen

unb läßt fie im Sarg oerbrennen, ober matt fäfjrt mit bett Stedi»

paltnen im Sarg fjerunt, güubet fie ßeruad) an uub läßt alleg im

Sarg. @rft jeßt nimmt man bie 2eid)e üom Sotcnbett unb legt fie
in ben Sarg, gibt iljr groei ober brei SSacßgfergenftümpdjen, bie in
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macht samt einer »loch kleinern darunter, befindet sich im Nebengemach

zum Hausrath, samt einem Gaden oben darauf zu einer

Vorrathskammer, und zu unterst der Obst-, Kraut- und Erdapfel-
keller samt dem s, v, Schweinstall. Ihre Feuerstätten haben weite

offene Rauchhänge, die vortrefflich zum fleischdörren sind, allein da

ihre Feuerbladten mit keinen eingemauerten Kochofen versehen sind,
so sind fie große Holzfresser. Die Dächer sind dichte init großen

Schindeln bedeckt, und mit starken Steinen beschwert, sehr viele

Häuser sind doppelt, und dreyfach, zu eben so vielen Haushaltungen;
die Häuser konnten aber auch hier gar kommlich von Steinen auf-
gemaurt werden, da sie im Überfluß, und in der Nähe svivvl als
auch zum Kalkbrennen zu haben sind; theils von den vftern
Bergbrüchen, theils von den Felsen, und dem Felscngrnnd ihres Landes!
der Nutze davon wäre doppelt, theils würden ihre Güter dadurch

abgeräumt und verbessert, theils eine Menge Holz erspart: dieses

aber könnte nicht anders geschehen, als durch einen jeweiligen Herrn
Amtsmann, wenn er nemlich kein Holz zu den Gebäuden erlauben
würde als was zum Eingebünde und Dachstul nöthig wäre.

Ihre Nahrung ist ganz einfach und ländlich, Käs, gedörrter
Zieger, Erdäpfel, samt Käsmilch und Zugemüs, und an Sonntagen
geräuchert Fleisch dazu, wie auch Obst und Gartenfrüchte; alles

von ihrem eigenen Produkt; das Brodt ist hier sehr rar, und wird
sorgsam gebraucht, doch nicht so der Kofsee.

Arner Brauch bei Einsargung einer Leiche.
Non Joses Müller, SpiNNpfarrcr, Altdorf.

Bevor die Leiche in den Totenbanm gelegt wird, zündet eine

Person, gewöhnlich jene, die den Toten einsargt, „bäumt", einen

Zweig oder ein Büschelchen geweihter Stechpalmen an, zeichnet
damit drei Kreuze in den Sargranin, zu Häupten, in'der Mitte und

zu Füßen, und spricht dazu: „Im Namen des Baters und des

Sohnes und des Heiligeil Geistes", und läßt dann die Asche und
die noch übrigen ganz- oder halbverbrannten Blätter in den Sarg
fallen, oder sie fährt einfach mit dein brennendeil Zweig im offenen

Sarge herum, ohne etwas dazu zu sprechen. Au andern Orten,
wie in Bauen und Jsental, macht man aus ebenfalls gesegneten

Stechpalmenblättern und Hobelspänen drei oder vier kleine Häufchen
lind läßt sie im Sarg verbrennen, oder man führt mit den

Stechpalmen im Sarg herum, zündet sie hernach an und läßt alles im

Sarg. Erst jetzt nimmt man die Leiche vom Totenbett und legt sie

in den Sarg, gibt ihr zwei oder drei Wachskerzenstümpchen, die in
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